
	

Chronisch-entzündliche	Darmerkrankungen:	Präzise	Diagnose	aus	dem	Labor	

BERLIN	–	Chronisch-entzündliche	Darmerkrankungen	(CED)	wie	Morbus	Crohn	und	Colitis	
ulcerosa	nehmen	weltweit	in	allen	Altersgruppen	zu.	In	Deutschland	sind	rund	600.000	Men-
schen	betroffen.	Blut-	und	Stuhltests	unterstützen	die	präzise	Diagnostik	und	helfen	dabei,	
mögliche	Mangelerscheinungen	im	Krankheitsverlauf	frühzeitig	zu	erkennen,	so	das	IPF	zum	
Aktionstag	Chronisch-entzündliche	Darmerkrankungen	am	Dienstag,	den	19.	Mai.	

Blutanalysen	und	Stuhltests	für	genaue	Diagnose	und	Krankheitskontrolle	

Bauchschmerzen,	Übelkeit	und	Durchfall	kennen	die	meisten	Menschen	vor	allem	als	Folgen	
von	akuten	Magen-Darm-Infektionen.	Halten	die	Beschwerden	jedoch	lange	an,	treten	sie	
schubweise	auf	und	kommen	Blutungen	aus	dem	Darm	hinzu,	weist	dies	auf	eine	CED	hin.	Zur	
Diagnose	gehören	auch	labormedizinische	Untersuchungen.	Zwar	lassen	sich	CED	nicht	allein	
anhand	von	Laborwerten	feststellen.	Blut-	und	Stuhltests	sind	jedoch	wichtig,	um	andere	Er-
krankungen	auszuschließen.	So	empfehlen	Leitlinien,	bei	der	Erstdiagnostik	neben	einem	Blut-
bild	und	den	Entzündungswerten	auch	den	Eisenstoffwechsel,	die	Nierenfunktion	und	den	Fett-
stoffwechsel	mit	Labortests	zu	überprüfen.	Um	eine	CED	von	funktionellen	Störungen	des	
Darms	wie	etwa	einem	Reizdarm	abzugrenzen,	eignet	sich	ein	Stuhltest.	Bei	Darmentzündun-
gen	ist	das	Protein	Calprotectin	im	Stuhl	erhöht	nachweisbar	und	weist	so	auf	eine	CED	hin.	Mit	
der	Kombination	von	Entzündungs-	und	Calprotectin-Werten	lässt	sich	zudem	die	Krankheits-
aktivität	beurteilen.	

Regelmäßige	Blutkontrollen	verhindern	Mangelzustände		

Viele	CED-Patient*innen	kämpfen	zusätzlich	mit	Abgeschlagenheit	bis	hin	zur	Fatigue.	Zu	den	
behandelbaren	Ursachen	dieser	dauerhaften	Erschöpfung	zählt	ein	Mangel	an	wichtigen	Nähr-
stoffen	wie	Eisen,	Vitamin	B6,	Vitamin	B12,	Vitamin	D	und	Folsäure.	Auch	ein	Zinkmangel	ist	
möglich,	da	der	Darm	wegen	der	Entzündung	diese	wichtigen	Mikronährstoffe	nur	noch	einge-
schränkt	aufnehmen	kann.	Fachleute	raten	daher	zu	entsprechenden	Blutuntersuchungen,	je	
nach	Schweregrad	der	Erkrankung	alle	drei	bis	zwölf	Monate.	Ein	Mangel	lässt	sich	mit	ent-
sprechenden	Medikamenten	und	Nahrungsergänzungen	behandeln.		

Weitere	Informationen	enthält	das	IPF-Faltblatt	„Blutsenkung	und	Blutbild“.	Es	kann	kostenlos	
unter	www.vorsorge-online.de	heruntergeladen	oder	bestellt	werden.	Weitere	Bestellmöglich-
keit:	IPF-Versandservice,	Postfach	12	44,	63552	Gelnhausen.	Dabei	bitte	Titel,	Namen	und	voll-
ständige	Adresse	angeben.	

	 	 	
Das	Infozentrum	für	Prävention	und	Früherkennung	(IPF)	
informiert	die	Öffentlichkeit	über	bestehende	Möglichkei-
ten	der	Krankheitsvorsorge	durch	Laboruntersuchungen.	
Seit	über	15	Jahren	veröffentlicht	das	IPF	in	Zusammenar-
beit	mit	anerkannten	Experten	Broschüren	und	Faltblätter	
zu	einzelnen	Krankheiten	und	deren	Früherkennung.	Diese	
Veröffentlichungen	können	kostenlos	angefordert	werden.	
Das	IPF	wird	vom	Verband	der	Diagnostica-Industrie	
(VDGH)	unterstützt.	Seine	Neutralität	wird	durch	einen	
wissenschaftlichen	Beirat	gewährleistet,	dem	erfahrene	
Ärzte	angehören.	Weitere	Informationen	erhalten	Sie	un-
ter	www.vorsorge-online.de	
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